












aus den Evangelien gewonnen haben, lediglich bis zu einer Heluzination,
bis zu etwas lllusions^rtigem korai t. 3ie können nichVwfrkliGn" TFgr&tTen
<jie Realit&t^des Christus durcn die Kvangelien, , sondern nur sine nallu-
zinatorischre^odel^'llTUsorlseho Vorstellung; da3 haben die l ensehen auch
gefasst. Denken Sie, wieviele Theologen d v̂on reden, dass der Paulus vor
Damaskus nur eine Vision gehabt h?t, Sie kommen dprruf, drss el^efltllcH
durch die ÄYangelien'nur^züT"gewinnen ist eine Halluzination» eine Vision,
- nicht als etwas Falsches, aber es is t eigentlich nur ein inneres Er-
leben, es i s t kein Zusammengehen reit der Rerlität des Christuswesens.
Ich nenne das nicht hslluzinatorisch mit dem Nebengeschmack, d^ss es un-
wehr is t oder erträumt i s t , sondom will nur ch^r^ktrisieren, dass eben
in derselben Art erfasst wird die Christus-tfesenjeit, wie sine Halluzina-
tion innerlich erfasst wird, Wenn nun die menschen dr>bei stehenbleifcton
könnten, nicht zu de« wirklichen Christus vorzudringen, sondern nur vor-
zudringen zu der Halluzination des Christus, dpnn würde nm meisten Ahri-

jnnn seine Zwecke gefördert finden, Man h t̂ schliesslieh nur ge^en dieses
Prinzip, die Kvengelien allein zu nehmen, gearbeitet, indem man vier
j&vongelien von vier verschiedenen Gesichtspunkten hingestellt hat und
es doch nicht, diese vier iivangelien, die, wie wir j», oft gesehen haben,
sich widersprechen äusserlleh, nun einzeln wörtlich, wortwörtlich zu neh.
raen. Aber es i s t eine grosse Gefahr, ein einzelnes .üVangelium wortwört-
lich zu nehmen. Das, was Sie bei dem Ausbilden von Sekten, die puf d»s
Johannes- oder auf das Lukas-Evangelium schwören ^ls auf seinen wort-
wörtlichen Inhalt, was Sie bei solchen oekten erlaben, is t eine Art Sfehn.
idee-Bildung, eine Art Dämmerung: Umdämr erun^ _deP ^ewusstseins. Bei um-
dämmerten Bewusvtseinen, die sich gerade durch dfe i5vfingeITen, die man
nicht geistig vertieft , herausbilden würden, würdan sTch" W8 Fetischeri'
ergeb'enjT r̂re*'an besten dpzu dienen würden, drss Ahrim n̂ seine Inkarn^tiß
vorbereiten könnte, sodass die Menschen „onz in seinem Sinne zu ihm
einstmals stehen würden«

Sehen Sie, m.lb.Fr., wiederum eine unbequeme Wahrheit für die Men-
sehen der Gegenwart. Es leben die Menschen in ihren Konfesrionen, sngen*
Wir brpuchen nicht irgendetwas wie eine Anthroposophie, denn wir bleiben
bei dem schlichten Kvangaliua. AUS Bescheidenheit, sagen die Leute, blel
ben sie bei den schlichten Evangelium. In Wahrheit i s t es die furchtbar-
ste Annassung, die nur zu denken ist« Denn diese Anmassung besteht da-
rinnen, dsss jeder, der nichts weiter tut, P,1S dess er geboren ist und
dasjenige, was herauswirbelt an Ideen PUS seinen Blute, d»sr er das rn-
wendet, um ßcheinbar wortwörtlich d^s üYangeliuro zu nehmen, d^ss er sich ,
hermacht über d«sjelifge, was pls Ä'eisheitsjut erarbeitet i s t , abzuurtei-
len« Die "schlichtesten" Menschen sind meistens die hochmütigsten, gera-
de auf religiösen Gebieten. Aber dasjenige, T.?as in Betracht kommt, o>s
i s t , dass diejenigen am meisten die Inkarnfttion des Ahriman vorbereiten,
die vor den Menschen immer wiederum predigen* Irir braucht nichts, PIS
im jjjvangelium zu lesen« - und merkwürdig, die zwei Parteien arbeiten
sich in die Hände; diejenigen, die Ich früher, wenn sie nuch sehr, sehr
verschieden voneinander sind, diejenigen, die ich früher eben bezeich-
net habe als Seelenfresser, Geistesfresser und diejenigen, welche in der
letztchar^ktrisierten Welse durcn dr's blosse Auf gehen im _fflörtlichen der
Svpngelien die inknrn&tion des Ahriman fördern." Öle beiden 'erbelVen sich
furchtbar in die Hände. Denn würde nichts sich geltend machen, als die
Weltanschauung auf der einen Seite der Seelen- und Geistesfresser, auf
der anderen Seite der Bekenntnis-Christen, die nicht puf die Tiefen des
Evangeliums eingehen wollen, dann würde AhrimrJi al le Menschen zu Ahri-
-iflan«^ machen können auf der .ciFde« Dasjenige, was heute vielfach im pol
sitlven Christentun der äusseren Welt verbreitet wird, das i s t eine Vor-
bereitung für die Inksrn»tion des Ahriman• Und aus -ar manchen, w«s mit



dar Anmassung auftritt, die Vertretung der rechtgläubigen Kirche zu
sein, sol lte man heute eigentlich hören eine Vorbereitung des Werkes
des Ahriman.

Denn die Dinge, nul.Fr., sind heute nicht so, wie die 1/enschen sie
wortwörtlich sagen« Die Menschen leben heute, vrie ich oftmals ausein-
andergesetzt haber eben viel zu sehr in Worten« Wir haben gar sehr nö-
tig, von den Worten weg in die Dinge einzudringen. Heute i s t es' wirk-
lieh so, dass das Wort gvwissermessen die Menschen von dem wirklichen
Wesen, der Dinge trennt« Und am meisten trennen sich die Menschen von
dem wirklichen Wesen, wenn sie die alten Urkunden, zu denen auch die
Krängelien gehören, so nehmen wollen, wie es heute oftmals angedeutet
wird im sogenannten schlichten Verständnis« Viel schlichter i s t dasje-
nige, was wirklich in den Geist der Dinge hineindrin^en will und auch
die Jävangelien selber vom Gesichtspunkte des Geistes her verstehen will«

Sehen Sie, ich habe gesagt; zusammenwirken werden Ahriman und Luzifer
je immer« }£s handelt sich nur darum, welcher ^ewisPermassen für das Be-
wusstseln der Menschen die Obermacht in einem bestimmten Zeitalter er-
hält« Ss war eine stark luftlferische Kultur diejenige, die bis über das
Mysterium von Golgatha dar Zeit nach hereinging von der Inkarnation des
Luzifer in China in 3« vorchristlichen Jahrtausend« Von da strahlte
viele« aus. was besonders stark wirkte bis in die ersten christlichen
Jahrhunderte herein, aber auch noch in unserer Zeit wirkt*

Nun abersehen Sie, In unserer Zeit i s t es jetzt so, d*ss, weil bevor-
steht eine Inkarnation des Ahriman im 3, Jahrtausend, gewiesermassen
Luzifers Spuren mehr unsichtbar werden und Ahrlmwhy Wirken in solchen
Dingen, wie ich Sie Ihnen heute ausgeführt habe, besonders deutlich sei-
nen. Spuren nach wahrnehmbar i s t . Ahriman, m.lb.Fr., hat gewisserraassen
mit Luzifer einen Vertrag geschlossen, den ich so bezeichnen möchte: Ich,
AhriÄan7 fTnde*es besonders günstig, - so ssgte Ahriman zu Luzifer -
fttr «ich die fonamrr&nhücl^^n in iwuprueh zu nehmen; dir überlasse ich
die UJtgen, H M fflHTes mir nur überläset, die Magen in~BWfflWBKjjf zu wie-
geÄ',' rVSpe&tire die Bewusstseine der Menschen in Bezug auf den l'agen in
Damerung zu wiegen« Sie müssen nur richtig verstehen, was ieh damit
meine« In Bamerung über den Magen sind diejenigen i'enschen, die ich
eben als Seelenfresser und als Geistesfresser bezeichnet habe, denn sie
führen direkt der lusiferischen Strömung dasjenige zu, was, wenn sie
nicht in ihrer Menschheit tragen Spirituelles, sie ihrem ln^en zuführen«
Durch den Magen geht das uhgeistig Gegessene und Getrunkene zu Luzifer
r Jnd mitJflan l^gary^njj^^pgftnf BRR mftin»~i«»h 'denn eigentlich, - ! _ " *

m.lb«Pr«t Mit 'SenKCnservsnbüchsen meine ich die Bibliotheken und fthn-~
liebes, wo diejenigen Wi m wsnschaf t en aufbewahrt sTnTrflffman zwar Treibt
die »an aber nicht eigentlich mit seinen wirklichen Interesse verfolgt,
die nicht bei den Venschon leben, sondern in Büchern, die in den Biblio-
theken stehen. Sehen £ie sich an diese Wissenschaft, die abseits von den
Menseben getrieben wird. Viele Bf-eher stehen überall** in den Bibliothe-
ken drinnen« Jeder Student nuss schon anfangen, wenn er dps Doktorat
macht, eine gelehrte Abhandlung zu machen« Dann werden diese in möglichst
viele Bibliotheken hineingestellt« Dann kommt wiederum eine gelehrte Ab-
handlung, wenn der Betreffende in irgendeine Stellung hineinrücken will .
Aber aueh sonst schreiben und schreiben und schreiben die Menschen heute.
Aber gelesen wird das Wenigste davon, was heute geschrieben wird. Nur
wenn die Menschen sich vorbereiten müssen für das oder jenes, dann z i t i e -
ren sie des, was da in den Bibliotheken drinnen modert, konserviert ist«
Diese Konservenbüchsen der tfmntehBffl^ Weish ei t, das i s t dasjenige, was be
sonders ein gutey^&jejpiqgJWP.i11e£ Tür Ahrimaji ist"«

Die Art, wie das getrieben wird,"ia^eF*aücn?svle 1 es andere, was ähnlich
i s t , was eigentlich nur in die Veit gesetzt wird, aber einen Sinn nur
hatt wenn sich die Menschen dafür interessieren, sondern das eigentlich



nur aasnmgaaamfeaa in einer von den Menschen jetrennten Weise vorhanden
i s t , es Is t auf allen Gebieten. Denken Sie doch nur ein««], wenn man dazu
veranlagt «rare, man könnte ja verzweifeln, denken Sie, man hat einen pro-
zess , nicht wahr, dann muss man sich einen Advokaten nehmen, Dieser jjdYo-

T P T 7 der führt den prozess« Na Jaf dann kommen immer die Zeiten, wo man
mit des Advokaten verhandeln muss« Dann häufen sich immer mehr und mehr
die Papiere, Die hat er in einer Mappe drinnen« Aber wenn man dann mit
ihm "redety hat er keine Ahnung von dem Zusammenhang; er weise nichts,, er
schlägt auf und auf und es kommt nichts dabei heraus« Er kat keinen Zu-
sammenhang mit seinen Akten» Da i s t eine Aktenmappe, da i s t die nächste
Aktenmappe, Die Akten wachsen. Aber 3ai Interesse i s t gpnz und gsmicht
vorhanden, iSs i s t zum Verzweifeln, wenn man mit den ^f'iliffHtjrni die so
irgendwie die Dln^e machen, wenn man mit denen wirklich zu tun hat« Sie
sind ganz und gar ausser Verbindung mit dem, wissen nichts devon in Wirk-
l i chke i t , denn a l l e s steht in den Akten, Das sind die kleinen fiongerven-
{Achsen, Die Bibliotheken sind die ^rossen Konservenbüchsen von Jeiat
und Seele, Da wird a l le« konserviert« Aber die Menschen wollen es. nicht
mit sfeeh vereinen, wollen es nicht mit ihrem Interesse durchdringen« und
«chlldssl lch gerade daraus entsteht ja auch jene Stimmung in der neu-
eren Zeit, welche gamicht hineinlassen möchte in das tfeltanschaung«be-
kenntni« dasjenige, ja , wozu schon etw?s Kopf notwendig i s t , nichtwahr,
es i s t ja Kopf notwendig, um etwas zu verstehen. Die Kensehen möchten
das Bekenntnis, die Weltanschauung blos auf das herz zurückführen; gewis«
muss es auf da« Herz zurückgeführ werden; aber so wie die Menschen gegen-
wärtig oftaal« über das re l ig iöse Bekenntnis sprechen, das kommt mir so
Tor wie dasjenige, WAS mit einem Sprichwort getroffen werden s o l l , da«
vifrl iu4 der Gegend angewendet wurde, wo ich meine Jugend verlebt habe.
Da wurde gesagt; "DÖ« » l t der Llab, dös i s* a j;anz bsondre Sach, Harm ar
«e kauft, so kauft mr eigentl ich nur «'Herz und de Kopf kria^t mr umsunst
drauf11« Al«o mit der Liebe wäre es eine ganz besondere Sache; wenn man
«le kaufe, «o kaufe man nur das Hers und den Kopf krie-e man umsonst dazu«
60 ungefähr, sehen Sie, so l l ja auch die Stimmung sein für dasjenige, was
dl« Menschen heute gern a l s Inhalt ihrer Weltanschaung aufnehmen« Sie
noohten oi4!«« ?tWt A"*ty^g"n^_-d.eJir.Ä0Pfia!f..•au£foehrc.en durch das üerz, wie
s io sagen, das allerdihg«'"^inTi"e^kopf nicht schläft*, aber durch Tas"man gut
aufnehmen kann, wenn man eigentl ich den Magejjjneint, und dann so l l dasje-
nige*, sehen Sie, wa« eigentl ich in der Menschheit ge l e i s t e t werden so l l
durch den Kopf, da« «oll umsonst drauf sein, das so l l insbesondere in den
allerwlehtlgsten Dingen des Leben« umsonst drauf s e i n ^ A l l e diese Dinge
sind «ohr wichtig zu beachten und es i s t sehr wicht4^, s i e zu beachten«
Denn man «lebt, wenn man s i e beachtet, wie grossen &rnst man aufwenden
muss gegenüber dem gegenwärtigen Menschenleben, und wie notwendig e« i s t .
zu lernen selbst von den Illusionen, die von den jsvangellen ausgehen kön-
nen, wie die Mensehen gegenwärtig die Illusionen lieben« Mit der Art von
Wissen, da« die Menschen heute oftmal« anstreben, i s t nicht tfsterheit zu
erreichen. Sehen 8le , die Menschen finden es heute sehr sicher, wenn s ie
a l t Zahlen rechnen, s ta t i s t i s ch die Dinge der Welt beweisen« Mit der ftta-
frLallfc und mit den Zahlenhat Ah riman ganz besonders l e i ch t s Spiel, denn
er i«t ganz besonders frofi^'m.lb.^.,~wenri ein' ielohrter heute der Wesen-
heit klarmacht, auf dem Balkan muss es so und so aussehen, denn da leben
z,B, in Mazedonien «o v i e l e kriechen, so v i e l e 3erben, so v i e l e Bulgaren.
Gegen Zahlen läSSt sich nicht« machen, denn die Menschen glauben an Zahlen.
Bad Ahriaan nacht mit den Zahlen, an die die Menschen glauben, seine Rech-
nung in den Sinne, wie ich es Ihnen heute erklärt habe« Man kommt nur nacti
her dahinter, wie diese zahlen «icher sind« Zahlen beweisen ganz bestimmt
ftir den Menschen - a b e r , wenn man nicht stehen bleibt bei dem. was in den
Büchern «tebt, wo bewiesen wird, sondern man nachsieht, so merkt man of t -



mals: Ja, in diesen Statistiken drinnen, sa^en wir z.B. den mazedonische]
da« is t angeführt ein Vater, der ist krieche, ein Sohn, der i s t oerbe um
ein anderer Sohn ist Bulgare; also steht der V^ter b»i den Griechen, der
eine Sonn oei den Serben und der rndere bei den Bulgaren, tfie das zusaht
dase in derselben Familie der eine krieche i s t , der andere ein Serbe und
der dritte ein Bulgare und %ie das in die Zahlen hineingeht^ d^s i s t da
Jenige, was wirklich zur Wahrheit führt, nicht d?s Aufnehmen der Zahlen,
mit dem sich die i'enschen heute so befriedigen* Dean die Zahlen sind das*
jenige,durch das die Menschen in einer Richtung verführt werden durch

,Ahriman, durch die er era besten seine qechnunj, findet für seine künftige
Inkarnation 4ff, *U J ahr t p usend» Davon wo 11 en~ wir dann morgen weitersprech'

borgen r̂ ird also \viederum um 5 Uhr eine öffentliche eurhytraische Vor-
stellung sein und in der üblichen Weise nach einer iisEpeuse wird dann um
1/4 oder 1/2 nach acht Uhr der Vortrag morgen sein.


